
Fahrzeuge richtig versichern

Bei den Motorfahrzeugen stellt sich 
vielfach die Frage, welche Risiken 
versichert werden sollen. 

Dabei ist es wichtig, dass man weiss, 
welche Bausteine einen gegen welche 
Gefahren schützen. Oftmals stellt sich 
die Frage, ob man das Auto über den 
Betrieb oder über eine Person einlöst. 
In diesem Artikel werden wir auf die 
wichtigsten Unterschiede eingehen. 

Einlösen des Fahrzeugs auf den Betrieb
Gerade bei jungen Lenkern ist die Prä­
mie der Motorfahrzeugversicherung 
sehr kostspielig, da diese im Risiko für 
einen Schadenfall höher eingestuft 
werden. Wird das Auto auf den Betrieb 
eingelöst, wird oft nicht nach dem 
häufigsten Lenker gefragt. Somit fällt 
die Frage nach dem Alter weg. Dies 
kann aber auch sinnvoll sein, wenn 
mehrere Leute oder wechselnde Ange­
stellte das Fahrzeug lenken. 

Bei neuen Fahrzeugen lohnt es sich 
fast immer, eine Vollkaskoversicherung 
abzuschliessen. Bei einem Totalschaden 

infolge eines Unfalls bezahlt die Versi­
cherung den Fahrzeugwert mit Zeit­
wertzusatz. Wie lange eine Kaskoversi­
cherung sinnvoll ist, hängt vom Preis­
Leistungs­Verhältnis und den finanziel­
len Möglichkeiten wie auch der Risiko­ 
einschätzung des Halters ab. Ist ein 
Traktor Vollkasko versichert, so kann 
man bei einigen Gesellschaften auch 
das angehängte Gerät wie zum Bei­
spiel das Mähwerk mitversichern. 

Durchblick nicht immer einfach
Bei einer Gesamtberatung prüfen wir 
mit Ihnen auch Ihre Motorfahrzeugver­
sicherungen und weisen auf allfällige 
Korrekturen hin. Mit einer Mandats­
vereinbarung erledigen wir für Sie alle 
Mutationen. Gute Fahrt wünscht Ih nen 
ZBV Versicherungen, 044 217 77 50. n

Kathrin Stamm 
Versicherungsberatung
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Nachruf für Carl Bertschinger, dipl. Landwirt, a. Kantonsrat, Pfäffikon

Im Gedenken an Carl Bertschinger

Am Freitag, 28. November 2017, durfte 
Carl Bertschinger seinen 90. Geburts­
tag feiern. Gut zwei Monate später, 
am frühen Morgen des 5. Februars ist 
der engagierte Familienvater, Bauer 
und Politiker in seiner gewohnten 
Umgebung in Oberwil, Pfäffikon, für 
immer eingeschlafen. 

Sein plötzlicher Tod kam für seine Fa­
milie, seine Bekannten, Freunde und 
Weggefährten unerwartet. Noch am 
27. Januar sass ich an der GV des Strick­
hof­Vereins mit Carl am gleichen Tisch. 

Carl Bertschinger ist in Pfäffikon 
aufgewachsen. Nach seiner Schulzeit 
absolvierte er zwei landw. Lehrjahre 
am Zürichsee und im Bernbiet und die 
Jahresschule am Strickhof, damals noch 
in der Stadt Zürich. Darauf folgte der 
Besuch der Handelsschule in La Neuve­
ville. Gerne erwähnte er, dass auch 
Adolf Ogi Absolvent der gleichen Schu­
le war. Als junger Bauer arbeitete er 
zunächst auf dem Betrieb des damali­
gen Thurgauer Nationalrates Otto Wart­
mann. Dort stand ein Traktor, aber 
niemand konnte fahren, ausser eben 
Carl. Carl wollte aber auch Land und 
Leute im Ausland kennenlernen. Auf 
einem Milch­ und Reisbetrieb in der 
Poebene in Italien gefiel es ihm so gut, 
dass ihn sein Vater vor die Wahl stellte, 
nach Hause zu kommen, ansonsten er 
den Betrieb verpachten müsse. Der 
Sohn kehrte aus dem Süden, wo es ihm 
sehr gut gefiel, zurück an den Pfäffi­
kersee. 

Der Vater gewährte ihm in seiner 
Arbeit als junger Bauer viel Freiheit. Er 
übernahm den Betrieb, den er in der 

Folge kontinuierlich weiter ausbaute. 
Sein Augenmerk galt der Braunvieh­
zucht und im Speziellen der Saatzucht. 
Als äusserst engagierter Saatzüchter 
produzierte er Saatgut für Kartoffeln, 
für Weizen, Gerste und Hafer.

Die Lehrlingsausbildung war für 
Carl Bertschinger eine Herzensangele­
genheit. Viele junge Bauernsöhne ab­
solvierten bei ihm ein Lehrjahr. Als 
stolzer Absolvent des Strickhofs, emp­
fahl er seinen «Stiften», ihre weitere 
Ausbildung ebenfalls am Strickhof zu 
machen. Mit der zunehmenden Be­
triebsabwesenheit durch sein Engage­
ment in landw. Organisationen und in 
der Politik fehlte ihm die Zeit für seine 
Lehrlinge. Verantwortungsbewusst ver­
zichtete er in der Folge auf die Ausbil­
dung von Lehrlingen. Er war aber ein 
gefragter Referent am Strickhof. Für 
«seinen» Strickhof setzte er sich immer 
wieder mit grossem Herzblut ein. So 
erlebte ich ihn, als es beim Verlegen 
des Strickhofs von der Stadt Zürich 
nach Eschikon darum ging, der Schule 
ein praktisches Beratungsgebiet zuzu­
weisen. Für seinen nimmermüden Ein­
satz durfte er die Ehrenmitgliedschaft 
des Vereins der ehem. Schüler des Strick­
hofs entgegennehmen. Aufgrund seines 
Engagements als Bauer wurden ver­
schiedene landw. Or ganisationen auf 
den engagierten Ober länder aufmerk­
sam. So amtete er von 1972 bis 1986 als 
Präsident des Zürcher Braunviehzucht­
verbandes. Es war die Zeit von Weiter­
entwicklungen in der Viehzucht, z.B. 
der bereits seit einigen Jahren einge­
führten KB und der Einkreuzung mit 
Brown Swiss. Selber hielt Carl dem Ori­
ginal Braunvieh die Treue. Für ihn war 
es zu jener Zeit die pflegeleichtere Ras­

se, wenn er mit Angestellten arbeiten 
müsse. «Ich warte mit einer Verände­
rung, bis mein Sohn auf dem Betrieb 
ist», war seine klare Haltung. Das führ­
te oft zu Diskussionen zwischen «Al­
terfahrenen» und «stürmischen Jun­
gen». Carl Bertschinger gehörte auch 
dem Vorstand des Zürcher Bauernver­
bandes und dessen leitendem Aus­
schuss an. Insbesondere setzte er sich 
für die Öffentlichkeitsarbeit ein. Als 
Präsident der damaligen Informations­
kommission organisierte er viele Pres­
sekonferenzen. Sein Motto war: «Man 
kann noch so gut sein, noch so Gutes 
tun, wenn es niemand weiss, hilft es 
auch niemandem.» Mit gleichem Elan 
war er im Vorstand des Milchverban­

des Winterthur und in der Landw. Bür­
gschaftsgenossenschaft tätig. Auf lo­
kaler Ebene engagierte er sich als Prä­
sident der Landw. Genossenschaft + Mol­
kerei Pfäffikon–Hittnau–Russikon von 
1972 bis 1993. Veränderungen mach­
ten auch da nicht Halt. Die Molkerei 
wurde an den MV Winterthur verkauft, 
das Geschäft mit dem Verkauf von 
landw. Produktionsmitteln an die Land 
ZOLA verpachtet. 

Nach dem Neubau der Landi ZOLA in 
Pfäffikon verschwand auch das Ge­
schäft am Bahnhof. Als Präsident der 
Alp Scheidegg war Carl besonders stolz, 
dass «seine Alp» auf der Basis von Ei­
genleistungen erfolgreich geführt wer­
den konnte. «Wir brauchen keine Ak­
tio näre», pflegte er mir zu sagen, mit 
ei nem sanften Seitenhieb an mich als 
Ver waltungsrat der Alp Farner AG. 
Selbstverständlich meinte er das nicht 
abschätzig, aber bestimmt.

Die Würdigung des Wirkens von 
Carl Bertschinger wäre unvollständig, 
wenn nicht auch sein politisches Enga­
gement erwähnt würde. Ich will dies 
hier kurz halten, weil das im Zürcher 
Boten bereits erfolgt ist. Von 1966 bis 
1974 wirkte er als Gemeinderat, von 
1971 bis 1991 während 20 Jahren als 
meinungsstarker Kantonsrat. Als Mit­
glied des Ratsbüros, als Vizepräsident 
der SVP­Fraktion und als GPK­Präsi­
dent war er in Schlüsselpositionen ak­
tiv. Insbesondere haben ihn Aufsicht­
stätigkeiten interessiert. Er gehörte den 
Aufsichtskom missionen des Universi­
tätsspitals Zürich und des Haus wirt­
schaftslehrerinnenseminars sowie der 
Verwaltungs kommission der Beamten­
versicherungskasse an. Die Tätigkeit 
als Präsident der Baurekurskommissi­

on l erfüllte ihn mit grosser Genugtu­
ung. Sein breites Wissen, insbesondere 
aber auch seine Fähigkeit, Situationen 
aus einer übergeordneten Sichtweise 
anzugehen und zu beurteilen, brach­
ten ihm Achtung und Respekt ein. Wäh­
rend 12 Jahren war der Verstorbene 
Präsident der SVP­Sektion Pfäffikon 
und der Bezirkspartei Pfäffikon. Eben­
falls gehörte er der Parteileitung der 
Kantonalpartei und dem Vorstand der 
SVP Schweiz an.

Carl Bertschinger war ein sicherer 
Wert für die Zürcher Bauernfamilien 
in der Politik und in der Gesellschaft. 
Er hatte aber auch durchaus Verständ­
nis für die Anliegen anderer Berufs­
kreise. «Seht nur, wer am Morgen in 
aller Frühe schon in den Zügen sitzt, 
wer schon auf den Strassen unterwegs 
ist.» «Bauer allein – bleibt allein!» Er 
war ein bodenständiger Oberländer 
Bauer mit einer festen Meinung. Den­
noch war er in der Lage, aufgrund sehr 
guter Argumente seine Haltung ent­
sprechend anzupassen. Trotz seinem 
ho hen beruflichen, verbandspolitischen 
und politischen Engagement war ihm 
seine Familie jederzeit wichtig. Regel­
mässige Ausflüge und jährliche Skife­
rien fehlten nicht. Bis zuletzt interes­
sierte sich Carl noch für die täglichen 
Ereignisse.

Am 16. Februar hat eine grosse Trau­
ergemeinde in der reformierten Kir­
che in Pfäffikon Abschied genommen 
von Carl Bertschinger. Mit seinem Tod 
hat uns ein tüchtiger, strebsamer Bauer, 
ein beruflich, kulturell und politisch 
breit interessierter und interessanter 
Mitbürger für immer verlassen.
n Max Binder-Gäumann, dipl. Landwirt  
alt Nationalratspräsident

Carl Bertschinger. Bild: zVg

Aufbau einer Motorwagenversicherung
Haftpflicht Was ist versichert Beispiele

Haftpflicht Gesetzliche Haftpflicht bei Personen­ und Sachschäden, welche mit  
dem vers. Fahrzeug verursacht werden.

Sie verursachen eine Kollision, der Lenker des anderen Fahrzeuges wird 
dabei verletzt. 

Bonusschutz Sichert Ihre Prämienstufe nach einem Schadenereignis. Nach dem oben genannten Ereignis wird Ihre Prämienstufe dank dem 
Bonusschutz nicht erhöht.

Regressverzicht infolge  
Grobfahrlässigkeit

Die Versicherung greift nicht auf sie als Person zurück, wenn sie  
grobfahrlässig gehandelt haben. Ausser sie stehen unter Alkohol-,  
Drogen­, oder Medikament­Einfluss oder haben die Geschwindigkeit 
massiv überschritten.

Sie fahren an einen Stopp und bleiben nicht 3 Sekunden stehen. Dabei 
übersehen sie einen Fahrradfahrer und verletzten ihn. 

Teilkasko

Teilkasko Schäden am versicherten Fahrzeug, welche infolge Feuer, Elementar- 
ereignissen wie Hagel, böswilliger Beschädigung, Glasbruch,  
Marderbiss, Kollision mit Tieren oder Diebstahl entstehen.

Bei einem Hagelereignis wird Ihr Fahrzeug beschädigt.

Zeitwertzusatz Über die Zeitwertentschädigung hinaus wird eine Zeitwertzusatz- 
entschädigung bezahlt. Die Höhe der Entschädigung ist vom  
Fahrzeugalter abhängig.

Ihr 3-jähriges Auto wird gestohlen. Wenn das Fahrzeug nicht mehr  
gefunden wird, erhalten Sie nebst dem effektiven Zeitwert noch einen 
Zusatz. 

Kollisionskasko (Vollkasko)

Kollision Versichert sind Kollisionen jeder Art, auch wenn Sie den Unfall selber 
verschulden.

Durch eine Kollision entsteht ein Sachschaden an Ihrem Fahrzeug.

Bonusschutz Geschützt ist Ihre Prämienstufe nach einem Schadenereignis. Nach dem obigen Schadenereignis wird Ihre Prämienstufe dank dem 
versicherten Bonusschutz nicht erhöht.

Zusatzdeckungen

Parkschaden Schäden am parkierten Fahrzeug, verursacht durch unbekannte Dritte. Nachdem Sie Ihr Fahrzeug im Parkhaus abgestellt haben, bemerken Sie 
Ihre beschädigte Stossstange.

Scheinwerfer Schäden an Scheinwerfern, Heck- und Blinklichtern. Sie fahren hinter einem Kieslastwagen. Dieser verliert einige Kiesel- 
steine. Diese landen ausgerechnet in Ihrem Scheinwerfer.

Mitgeführte Sachen Schäden an persönlichen Gegenständen, die Sie in Ihrem Auto mitführen. Ihr Auto wird aufgebrochen und der mitgeführte Laptop entwendet.

Assistance Übernahme der Kosten für Kleinteile wie auch für Pannenhilfe vor Ort. Ihr Auto hat eine Panne. Es wird in die nächste Garage gebracht. 

Unfallversicherung

Tod, Invalidität  
Taggeld, Spitaltaggeld  
Heilungskosten

Die Versicherung leistet eine Entschädigung infolge Todesfall oder  
Invalidität oder zahlt ein Spitaltaggeld während eines Spitalaufent- 
haltes. Weiter werden die Heilungskosten innerhalb von fünf Jahren 
nach dem Unfalltag übernommen, sofern kein Anspruch aus  
anderen Versicherungen besteht.

Sie verursachen einen Verkehrsunfall und die mitfahrenden Personen 
werden verletzt. Da solche Personenschäden auch über Ihre Haftpflicht-
versicherung vom Fahrzeug versichert ist, integrieren wir diesen Zusatz 
nur auf Wunsch des Kunden.
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